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Spezia (1891) und a. a. 0. In Mailand wurde er wegen des ziemlich grofsen Holz-

bedarfes und der dadurch bedingten beträchtlichen Kofien jeder einzelnen Ver-

brennung aufser Gebrauch gefetzt. Auch in Kopenhagen kam der Vlvm'm"fche Ofen

zur Anwendung.
Der Ofen von Gorim' (Fig. 230115) befteht aus einer grofsen Feuerung A

und einer kleinen G nebfl: dem Verbrennungsraume €. In der grofsen Feuerung

wird mit 100 bis 150 kg Holz und einigen Kilogramm Steinkohlen geheizt.

Die Brenngafe ziehen nach dem Verbrennungsraume

ab, deffen Boden lm höher liegt als derjenige des Feue—
rungsraumes, und vermifchen fich dafelbft rnit der durch

wagrechte Kanäle zugeführten atmofphärifchen Luft. Die

Flamme beitreicht den Leichnam ringsum und verzehrt

ihn zu weifslicher Knochenafche. Die Verbrennungsgafe
werden vom Einäfcherungsraume nach unten geleitet, wo

fie im Koksfeuer der kleinen Feuerung verbrennen, um

von den organifchen Stoffen befreit zu werden und in

__.„ den Schornflein H zu entweichen. Der Zug im Ofen wird

, , »», durch den Schornfteinfchieber entfprechend ereflelt; doch

/////// ift die Wirkung diefer Schieber infoweit äaclfteilig, als
durch den zu ftarken Zug die Afchenbeftandteile oft in

den Schlot mitgeriffen werden. Die Verbrennungsdauer

beträgt 11/2 bis 2 Stunden. Die Temperatur bezifl'ert [ich

auf 600 bis 700 Grad C. Der Einäfcherungsvorgang kann durch die Schauöffnungen L, L beob-

achtet werden.

    

 

Ofen von Gorz'm' ‘ 1Z’).

Der Gon'm"fche Ofen i[t jetzt noch in Mailand im Betrieb. Aufserdem ifit der

erf’te Ofen, der auf dem Pére-Laclzaz'fe—Friedhofe zu Paris in Verwendung Iteht,

nach dem Syfiem Gorim' gebaut worden. Rom (1883), Lodi (1887), Turin (1887)

und Siena (1896) befitzen gleichfalls Gorinz"fche Oefen.
Als eine ähnliche Konfiruktion, eigentlich nur eine Abänderung der Gorini'fchen

Bauart, fiellt fich der Ofen des Nippary Crematary in Tokio (1889) dar.

Derfelben Bauart nähert lich auch der Ofen von E/faz'e an, der in Woking

(Surrey) angenommen wurde (1880).

Diefer Ofen befitzt aufser einem Verbrennungsraurne und einer grofsen Feuerung unter

dem letzteren einen Afchenfall, welcher beim Gorz'm“fchen Ofen fehlt, weil dort die Eifenplatte

diefen Zweck erfüllt. Auch ift der Schornftein viel höher, fo dafs er hoch über das Leichen-

verbrennungshaus emporragt, was jedenfalls den Zweck verfolgt, die immerhin noch unvoll-

{tändig verbrannten Brenn- und Leichengafe in möglichfter Höhe entweichen zu laffen, um hier—

durch eine unmittelbare Beläfiigung der Bewohner der Umgebung zu verhüten.

Eine vorteilhaftere Anwendung des Gorim"fchen Grundgedankens gewährt der

in der letzten Zeit in Mailand in Betrieb genommene Ofen von Bufcaglione.

Diefelbe Bauart wurde auch beim beweglichen Verbrennungsofen von Rey in

den Städten Afti und Spoleto angewendet.
Endlich ift auch noch der Ofen von Guzzi zu erwähnen, der ebenfalls nach

dem Grundgedanken von Gorim' gebaut, bei welchem aber aufserdem das Sz'emms’fche

Regenerativverfahren benutzt werden iii.
Der Ofen von Tai/ou! & Fraa’et (Fig. 231 bis 233116) bildet gleichfalls nur

eine Abänderung der Gorinz"fchen Bauart, wobei auch das Siemens’fche Regenerativ-

verfahren angewendet wird.

115) Fakf„Repr. nach: DE Cunisu'oron1s, a. a, O., S. 63.

115) Fakf.-Repr. nach ebendaf.‚ S. 122—124.
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